


erzeugen und die Durchsetzung
politischer Ziele erleichtern soll.
Regierungen von Aufnahmestaaten
können angesichts von
Flüchtlingsbewegungen bewusst
krisenhafte Zuspitzungen herbeiführen,
indem sie sich weigern, rechtzeitig
Vorsorge für Schutz und Unterbringung
zu treffen. Potentielle Abgabeländer
setzen ihr Wanderungspotential auch als
Druckmittel ein: So wurden in den
1990er Jahren Szenarien erheblicher
Zuwanderungsgrößen von Regierungen
potentieller Herkunftsländer gezielt
eingesetzt, um westliche Länder zu
Zugeständnissen und vor allem zu
wirtschaftlicher Unterstützung zu
veranlassen.

Entwicklungen, die als



Flüchtlingskrisen verstanden wurden,
hat es in Europa nach dem Verschwinden
des Eisernen Vorhangs mehrfach
gegeben: die Wanderungsbewegungen
Ende der 1980er und zu Beginn der
1990er Jahre, die dazu beigetragen
haben, den Zugang zu Asyl stark
einzuschränken, sowie die
Fluchtbewegungen als Reaktion auf den
Zerfall Jugoslawiens in den 1990er
Jahren aus Bosnien-Herzegowina und
dem Kosovo-Krieg. Mit den
gegenwärtigen Flüchtlingsbewegungen
verbindet sich mehr. Die Anschläge in
zahlreichen europäischen Ländern, die
Bilder aus dem Nahen und Mittleren
Osten von Kriegswirren, terroristischer
Gewalt und dem Exodus von Millionen
lassen Ahnungen und Ängste entstehen.



Auch die europäischen Kernstaaten, die
auf eine historisch einmalige Phase des
Friedens und der Prosperität
zurückblicken, werden nicht länger von
den Folgen der Verheerungen in
zahlreichen afrikanischen Staaten, im
Nahen und Mittleren Osten, unbehelligt
bleiben. Die europäische Peripherie
wirkt nicht länger geeignet, eine
Pufferfunktion zwischen den
Herkunftsregionen und den Zielstaaten
wahrzunehmen. Flüchtlingsbewegungen
wie die der Jahre 2014 und vor allem
2015 hat es in diesem Ausmaß seit dem
Zweiten Weltkrieg nicht mehr gegeben.
Hinzu kommt: Die Flüchtenden kommen
aus weit entfernten Weltgegenden, und
was sie im Gepäck haben, sind zunächst
die Erfahrungen entgrenzter, in Teilen



religiös legitimierter Gewalt. Was das
bedeutet, weiß niemand. Krisen drängen
zu Entscheidungen. Sie sind im
beginnenden 21. Jahrhundert allerdings
in der Europäischen Union im Kollektiv
der Mitgliedstaaten zu treffen. Deren
Interessen sind selten gleichgerichtet, im
Fall der Flüchtlingspolitik spielen
nationale Identitätspolitiken eine
wichtige Rolle. Identitätskonflikte
werden meist unnachsichtig
ausgefochten, so dass Kompromisse
schwerer zu erreichen sein werden als
auf anderen Gebieten. «Krisenmanager»
der besonders betroffenen
Mitgliedstaaten müssen die zahlreichen
innerstaatlichen Akteure zu
pragmatischem Improvisieren und zu
Reformen motivieren, und sie müssen



darüber hinaus die europäischen und
internationalen Akteure von den
Handlungsnotwendigkeiten, die sie
sehen, überzeugen.

Wenn von «Flüchtlingskrise» die Rede
ist, muss zuallererst die Krise der
Flüchtlinge selbst in den Blick
genommen werden. Bei vielen von ihnen
hatte sich die Lage derart zugespitzt,
dass sie sich zu einer Entscheidung
gezwungen sahen: das Wagnis der Flucht
(oder einer weiteren Flucht im Fall von
Menschen in den Erstaufnahmestaaten)
auf sich zu nehmen. Die Fluchtursachen
sind in erster Linie in einer Krise der
Herkunftsländer zu suchen, in denen sich
langandauernde humanitäre Krisen
zuspitzen und verdichten, so dass die
Abstoßungsfaktoren immer stärker
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